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1959
RiCbSxd Nbcon wird Pflsjdent der
USL WiI1 Brandt erster sozialdemo-
kratischer Kanzler der ERD. Georges
Pompidou löst Charles de Gaulle ab.
Atomwaffinsperrvertrag, Protestde-
monstrationen gegen den Vietnam-
krieg. Woodstock. Jungfernflug des
Junabo Jet Boeing 747. die fran-
zösische Concorde durchbricht die
Schallmauer, erstmals betreten
Menschen den Mond - mit dabei die
Onwga-Speedmaster aus der Schwei-
zer Uhrenstadt Biel.

In der Provinzstadt ant Jurasüd.
fuss erreicht die Einwohnerzahl mit
rund .65 000 ihren ){Öchststand, es
herrscht Hochkonjunktur und wie
überall Aufbruch- und Umbruch-
stimmung. liberalisierung und
Emanzipation stellen Lautstark (zwei-
sprachige) Forderungen. der Jun-

Das Nesthäkthen wird 40
Das .Shifrnie OrrhesterßMf*fert diesen Herbst sein vierzigstes.Jubiläum.
Damit Ist es zwar ein vergLeichsweisejunges Orchester, kann aber trotzdem

auf äussnt twbuknte Jahn zurüc&bauen.
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Im Konzertsnal des Kongrgsshauses Biel anlössffch des Geöurtstagskaazertes fik Jost.Meier in] Mai dieses Jahres.
Dans la solle de1concerts du Palais des Congrs de Bienne, ö l'occasion dv concert marquant /wtniversa Ire de Jost Meier, ca
mai dernier. Foto: Qjß-SOß
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konflikt brodelt, eine alternative
Xniturszene erwacht - und der kon-
ventionelle Iculturbetrieb gerät in
Zugtwang.

Zu diesem konventionellen Kul-
turbetrieb gehören Konzerte von
Gastorchestern ünd so illustren Tutet'-
preten wie Arthur Rubinstein. Fried-
rich Gulda oder Nathan Milstein.
Dazu gehören aber auch drei Bieler
Laienorchester sowie das Orchester
des Städtebundtheaters ie1)So10-

thun, dessen Musiker mit den
beliebten Sommerkonzerten ihre
Er'werbslosigkeit während der thea-
terfreien Monate zu überbrücken ver-
suchen

Die Idee einer -Zusammenlegung
der verschiedenen Orchester liegt
längst in der Luft, als Eduard Benz
1968 das Präsidium des Stadt-
orchesters angetragen wird. Der

umtriebige Amateurinusiker und
Architekt knüpft an die Mnahme
des Mutes die Bedingung eben dieser
Fusionierung der Orehestet Damit
ist der erste Schritt getan: Im Juni
1969 findet unter der Leitung von
Jost Meier das erste Sinfoniekonzert
der neu geschaffenen Orchesterge-
meinschaft statt, am 5. September
wird als Trägerin die Orchestergesell-
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schaft Biel (0GB) gegründet. Pate ste-
hen als Mitglieder des Patronats-
komitees u.a. Frank Martin, Victor
Desarzens und Armin Jordan, der
auch als musikalischer Berater fun-
giert, sowie die wichtigsten Vertreter
von Politik und Wirtschaft aus Stadt,
Region (inkl. Moutier) und Kanton.

Lebenspartner Theater
Von Anfang an sieht das Konzept der
Gründer der 0GB neben einer engen
Zusammenarbeit mit dem Konserva-
torium auch die Integrationdes Thea-
terorchesters vor. Die professionellen
Musiker und (einige wenige) Musike-
rinnen sollen quasi das «Kernorches-
ter» bilden und von den Laien
ergänzt werden.

Die damaligen Bedingungen für
die 18 Theatermusiker sind aus heuti-
ger Sicht unvorstellbar: bis zu 14 Pre-
mieren pro Saison und 42 Dienste
monatlich bei einer Durchschnitts-
gage von 1100 Franken, ohne Sozial-
leistungen und Vertrag. Im Kampf
gegen die Theaterleitung um Verbes-
serungen kommt den Musikern das
Angebot der 0GB durchaus entgegen.
So stimmen sie der Zusammenarbeit
zu, soweit sie in ihren Möglichkeiten
liegt. Gestärktes Selbstbewusstsein
und Kampfgeist äussern sich auch in
der Gründung einer eigenen Sektion
Biel des SMV

Tatsächlich verbessert sich die
Situation dadurch ein wenig, ohne
jedoch zu befriedigen. Doch immer-
hin ist damit der Boden bereitet für
die tiefgreifende Umwälzung, die
1971 folgt. Nach jahrelangen Konflik-
ten und katastrophalem Besucher-
rückgang steht das Theater vor dem
.Aus. Im Winter 1970 spitzt sich die
Lage derart zu, dass im «Musiker-
blatt» des SMV eine Solidaritätserklä-
rung zugunsten des gefährdeten
Bieler Theaterorchesters veröffent-
licht wird und das Tonhalleorchester
Zürich daraufhin die Erträge aus
Schallplattenaufnahmen in Höhe
von 45 000 Franken den Bieler Kolle-
gen zur Verfügung stellt.

Doch selbst damit liesse sich das
Entle nicht mehr aufhalten - wäre da
nicht die 0GB. Sie erklärt sich bereit,

den Musiktheaterbetrieb, und somit
das Theaterorchester, zu überneh-
men und weiterzuführen. Das
Orchester wird auf Konzertgrösse
aufgestockt. Es spielt im Konzertsaal
des neuen Kongresshauses Biel, in
den beengten Gräben der Theater
Biel und Solothurn und an unzähli-
gen Gastspielorten.

1972 wird der erste GAV unter-
zeichnet, 1995 eine vollständige Neu-
fssung und die Unterzeichnung der
neusten Version wird pünktlich zum
Jubiläum noch in diesem Jahr ange-
strebt.

Unsicherheit aLs Antrieb
Wer nun allerdings denkt, mit der
Übernahme des Musiktheaters durch
die 0GB und den einigermassen gere-
gelten Verhältnissen sei Ruhe einge-
kehrt, irrt und hat nicht mit der
Eigenheit einer Stadt gerechnet, wie
sie Hans Fischer, ehemaliger Rektor
des Gymnasiums in Biel, bereits 1950

beschrieb. Er war der Überzeugung,
dass die Krisenanfälligkeit der stark
exportabhängigen Uhrenindustrie
«die wichtigste kulturbestimmende
Kraft Biels ist. Diese Krisenhaftigkeit,
die sich zwar hauptsächlich peri-
odisch auswirkt, erzeugt eine gebun-
dene oder losgebundene Unsicher-
heit des Lebens des Bielers [...]. Und
nur aus ihr wächst echtes geistiges
Leben. 1...] Man sollte bei diesen Fest-
stellungen einsetzen, wenn man das
kulturelle Leben Biels verstehen und
würdigen will. Man wird dann nicht
übersehen können, dass die Existenz-
gefährdung bedeutende menschli-
che Gegenkräfte aufruft.»

Ob allein die Uhrenindustrie für
die offenbar schicksalhafte Unsicher-
heit verantwortlich ist, bleibe da-
hingestellt. Fest steht, dass in Biel
tatsächlich ein besonderer Überle-
benswille gefordert ist. Und fest steht
ebenfalls, dass bereits 1976 nur mit
Hilfe der Öffentlichkeit eine verhee-
rende Kürzung der städtischen Sub-
ventionen verhindert werden kann.

1991 dann, vor dem Hintergrund
der höchsten Arbeitsiosenrate und
schwersten Finanzkrise Biels seit
Kriegsende, wird laut über eine Wie-
dervereinigung von Sprech- und

-

-

-

-

Musiktheater nachgedacht. Es wird
jedoch noch vier Jahre dauern, bis
sich alle Beteiligten zu der «Stiftung
Neues Städtebundtheater» durchrin-
gen können. Die 0GB tritt als Mitstif-
terin mit Sitz im Stiftungsrat auf. Die
Zusammenarbeit im Bereich Musik-
theater wird per Kooperationsvertrag
geregelt, der die Zumietung des
Orchesters garantiert.

Die Ereignisse der jüngsten Ver-
gangenheit, in der zeitweise sogar
mit der Auflösung des Orchesters
gerechnet werden muss, erfordern
erneut enorme Kraftanstrengungen
und Überzeugungsarbeit. Doch
auch diese Krise ist glücklich über-
wunden und, obwohl sie noch
immer in den Knochen sitzt, blickt
man in Biel bereits wieder zuver-
sichtlich und unternehmungslustig
in die Zukunft.
2009
Nicht nur das Orchester, auch der
Dirigent der ersten Stunde, Jost
Meier, feiert in diesem Jahr einen
runden Geburtstag: seinen siebzigs-
ten. Mit dreissig Jahren also, im
Gründungsjahr der 0GB, kommen-
tiert er im Saisonprogramm 69/70
die Situation in Biel:

«Biel ist eine Provinzstadt - diese
Tatsache erzeugt bei den meisten Ein-
wohnern Komplexe. [...I Nun gibt es
zum Glück eine grosse Zahl kulturell
interessierter Leute (besonders in der
jungen Generation), die begriffen
haben, dass gerade die Provinzstadt
die Chance hat, das kulturelle Leben
in ausreichendem Masse zu überbli-
cken, sodass es möglich ist, die ver-
schiedenen Institutionen zu koordi-
nieren und somit ein gemischtes,
vielschichtiges Publikum zu schaffen

Ich gebe einer Stadt wie Biel, die
von traditionellen Fesseln relativ frei
ist, besondere Chancen.»

Jost Meier selbst, der bis 1980
Musikalischer Leiter des Bieler Sym-
phonieorchesters bleibt, ist massgeb-
lich daran beteiligt, dass diese beson-
deren Chancen genutzt werden
können.

Zum einen gewinnen unter seiner
Leitung sowohl der Konzört- als auch
der Musiktheaterbetrieb an Attrakti-
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vität, Qualität und Lebendigkeit. Mit
der selbstverständlichen Berücksich-
tigung zeitgenössischer - vor allem
auch Schweizer - Komponisten und
zahlreichen Urauffiihrungen geht
das Orchester nicht den einfachsten
Weg. erhält dafür aber beachtliche
Anerkennung und nicht zuletzt sei-
nen ganz eigenen Charakter. Experi-
mentierfreude, Flexibilität und

Zähigkeit sind bis heute herausra-
gende Eigenschaften geblieben, die
Konzert- und Musiktheaterpro-
gramme geben beredtes Zeugnis
davon. So wundert es nicht, dass
auch im Jubiläumsjahr Exklusives
geboten wird.

Neben dem Xonzertbetrieb sind
mehrere CD-Aufnabmen geplant
oder bereits verwiridicht, mit eben-

falls eher aussergewöhnlichen Pro-
grammen von Hummel über Wagner
bis zur Filmmusik von Schindters
Liste. Zudem wirkt das 508 in einer
BBC-Dokumentation über Richard
Wagner mit, die im Frühjahr 2010
ausgestrahlt wird.

Eine zweite xganz besondere
Chance» liegt darin, dass in Biel zwei
der schweizweit wichtigsten Institu-
tionen zur musikalischen Nach-
wuchsförderung angesiedelt sind;
Die Stiftung Junge Schweizer Oper,
die eng mit dem Bieler Musiktheater
verbunden ist, und SON, die Stiftung
Schweizer Orchesternaclzwuchsförde-
nrng. die in Zusammenarbeit mit
dem SOB jungen Musikstudierenden
Sommer- resp. Jahrespraktika bietet.
Diese regelmässige Integration von
jungen Nachwuchsmusikern und
-musikerinnen und die sozusagen
kollektiv wahrgenommene pädago-
gische Aufgabe wirken sich spürbar
belebend auf das Orchester aus - dem
zu wünschen ist, dass es von seinem
jugendlichen Elan und frischen Geist
noch durch viele Jahrzehnte getra-
genwird. Soralmobersteg, Biel

-

Der Platz bestimmt die Besetzung: im Ürchestergraben des Bieler Theaters.
L'espace determine la composition de l'orchestre : dans la fasse du tMdtre de Bienne.

Foto: Theater Biel Sa/othurn
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Sara Imobersteg,
Bienne (mpd)

1969
Richard Nixon est 1u prsident des
Etts-Unis. Wily Brandt devient le
premier chancelier sodal-ddmocrate
deRPA, et Georges Pompidou succde

charles de Gaulle. Trait de non-
prolifration des armes nuclaires,
manifstations de protestation contre
la guerre du Vietnam, Woodstock. Le
juinbo-jt Boeing 747 effectue son vol
inaugural. le Concorde franals passe
le mur du son, l'homme marche sur
la Lune pour la premibre fois - son
poignet, la montre Omega Speed-
master de la ville hor1ogre de
Bienne.

Dans cette ville de province au
pied du Jura mridional, la popu-
lation atteint un pic avec quelque
65,000 habitants c'est le boom bco-
nomique, et comme partout ailleurs.
le climat est au renouveau et aux
changements profonds. La libdralisa-
tion et l'mancipation posent des exi-
gences qui font beaucoup de bruit (en
demt langues), le conflit jurassien
bouillonne, une scne culturelle
alternative voit le jour - et l'indus-
trie culturelle conventionnelle se
retrouve le dos au mur.

Cette Industrie culturelle conven-
tionnelle, c'est notamment les
concerts donnbs par des orchestres
invits et d'iilustres interprbtes
comme Arthur Rubinstein, Friedrich
Gulda ou Nathan Milstein. Mais ce
sont aussi trois orchestres amateurs
de Bienne ainsi que l'Orchestre du
thtre associ Bienne-Soleure, dont
les musiciens tentent de combler les
mois oü ils ne travaillent pas pour le
thb.tre par les populaires concerts
estivaux.

L'idde d'une fusion des diff&ents
orchestres est dans l'air depuis long-
teinps quand. en 1968, Eduard Benz
se voit proposb la prdsidence de l'or-

Le benjamin a 40 ans
L'Orchestre symphonique de BienneJtera ses quaranteans cet automne.
Unjeune orchestre, certes, compar ä d'autres, qui a pourtant connu des
annes de hautes turbulences.

chestre municipal. Cet architecte et
musiden amateur n'acceptera le
mandat qu'ä la condition que celle
fusion voie lejour. La premire &ape
est franchie : en juin 1969, sous la
direction de Jost Meier, la commu-
nautd orchestrale nonvellement
crde donne son premier cöncert
symphonique, et le 5 septembre, la
Socitd d'ordiestre de Bienne (SOB),
soci&b porteuse. est fonde. Eile est
parramde par des membres du
comitd de patronage, dont Frank
Martin, Victor Desarzens et Armin
Jordan lequel ccuvre galement
coxnme conseiler musical, ainsi que
par d'importants reprdsentants poli-
tiques et &onomiques de la ville, de
la rögion (y c. Moutier) et du canton.
Le thUtre, un partenaire de vie
D'emble, le concept qu'dlaborent les
fondateurs de la SOB prvoit, outre la
collaboration troitc avec le conser-
vatofre, l'intdgration de l'orchestre
du thätre. Les musiciennes (peu
nombreuses) et les musidens profes-
sjonnels devront constituer, pour
ainsi dire, « le noyau dc i'orchestre
compldt par des amateurs.

Pour les 18 musiciens du thtre.
les conditions de l'poque seraient
aujourd'hui impensables: jusqu'ä
14 premibres par saison et 42 services
par mois, pour un gage moyen de
1100 francs, sans prestations sociales
m contrat. Luttant contre la direction
du thdätre pour obtenir deamdliora-
tions, i'offre dc la SOB va entire-
ment dans le sens des musiciens.
Ainsi, ils acceptent celle coliabora-
tion taut qu'elle reste dans leurs
possibilitds. Une assurance et une
combativitb affirmes se traduisent
ga1ement par la fondaticl'n d'une sec-

don de Bienne au sein dc l'USDAM, cc
qui, en effet, amliore un peu la
situation, sans toutefois satisfaire.
Quoi qu'il en soit, les fondements
d'un bouleversement sont posös,
bouleversement qui s'opbre en 1971.

Aprbs des anndes dc conflit et un
repli catastrophique du public, le
thötre est au bord du gouffre.
Durant l'hiver 1970. la Situation
empire au point que le « Bulletin
musical suisse » dc i'USDAM public
une döciaration dc solidarit en
faveur dc l'Orchestre du Thbätre dc
Bienne, en pdril, et que I'Orchestre dc
la Tonhalle dc Zurich met la dispo-
sition dc ses collbgues dc Bienne la
recette dc ses enregistrements, s'ble-
vant 45000 francs.

Malgrd cela, la fin aurait dt mdvi-
table si la SOB n'avait dtd lä. Eile sc
ddclare prte ä reprendre ct ä conti-
nucr dc gdrerlethdätre lyrique et par
lä mdme, l'orchestre du thdttre, qui
se voit alors dtoffd pour dtre en
mcsiire dc donner des concerts. II
joue dans la sallc dc concerts du
Palais. des Congrds dc Bienne, dans
les fosses dtroites des thdtres dc
Bicnne et dc Soleure et partout oü il
cst invitd.

En 1972, la premire CC est signde,
en 1995 suit une rdvision compldte,
et la toute nouvelle version devrait
dtre signde ä point nommd pour Celle
anndc anniversaire.

lJne incertltude source d'tan
Quiconque pense que la reprise du
thdtie lyriquc par la SOB et lcs rap-
ports relativement bien rdglds rame-
ndrent la tranquillitd se trompe et n'a
pas composd avec la singularitd dc la
villc, comme la ddcrivait ddjä en 1950
Hans Fischer, ancicn recteur du iycdc
dc Bicnne. Ii dtait persuadd quc la fra-
gilitd, facc ä la crise, dc l'industric
horlogdre, fortemcnt tributaire dc
l'exportation, dtait « la plus iinpor-
tante forcc vive dc Biennc pour la.
culture. Celle caractbristique dc
crise, qui certes se rdpercute surtout
dc manidre pdriodique, cngendrc
dans la vic des Biennois une incerti-
tude oppressantc ou libdratrice. (...] Et
c'cst uniquement d'elle que se nour-
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ritla vdritable vie inteilectueile. ...]
On devrait intgrer ces constatations
pour comprendre et apprdder la vie
culturelle de Bienne. On verrait alors
assurdment que ce qui menace l'exis-)
tence demande d'importantes forces
humaines antagonistes. »

fl n'est pas certain que l'industrie
horlogre soit eile seule responsable
de cette inquidtude fatidique. Le fait
est qu'ä Bienne, wie volontd de sur-
vivre est effectivement de mie et que,
cIjä en 1976, seul le grand public peut
emp&her une r&luction d&astatrice
des subventions de laville.

En 1991, alors que le taux de ch-
mage atteint son plus haut niveau et
que Bienne connait la plus sdvre
crise financire depuis la fin de la
guerre, on envisage de rdunir ä nou-
veau les thätres lyrique et d'art dra-
matique. Quatre annes s'dcouleront
toutefbis avant que tous les acteurs
parviennent ä crder la Fondation
Nouveau Thdtre Fdd&d. En tant que
co-fondatrice, la SOB sige au conseil
de fondation. La collaboration dans
le domaine du thdätre lyrique est
rdglde par un contrat de coop&ation,
qui garantit le recours ä l'orchestre

Les vnements r&ents, oü Von
a mme dü compter par moments
avec la dissolution de l'orchestre,
demandent nouveau de gros efforts
et un important travail de persua-
sion. Mais on surmontera heureuse-
ment cette crise lä. et bien qu'elle se
fasse encore sentir, Bienne, on envi-
sage djä l'avenir avec conflance et le
ddsir d'entreprendre

2009
Outre l'orchestre, le chef d'orchestre
de la premire heure, Jost Meier,
cdlbre, lui aussi, cette annde, un
anmversaire important : ses 70 ans.
A 1'ge de 30 ans, l'annde de la lbnda-
don de la SOB. il s'exprime sur la
situation de Bienne dans le pro-
gramme de la saison 196911970
« Bienne est une ville de province -
une r&litd qui engendre des com-
piexes chez la plupart des habitants..
[...1 Heureusement, un grand nombre
de gens s'intdressent ä la culture (en
particulier chez la nouvelle gdndra-
don) qui ont compris qu'une ville de
province a prcisdment la chance de1
jouir d'une vue d'ensemble suffisante
de la vie culturelle pour &re en
mesure de coordonner les diffrentes
institutions et ainsi de gagner un
public varid et d'horizons divers [...].
Je donne ä une ville comme Bienne,
relativement lib&e des carcans tra-
ditionneis, une chance particulire »

Jost Meier, qui restera directeur
musical de l'Orchestre Symphonique
de Bienne jusqu'en 1980, contribue
lui-mme de manire considrable
ce que ces chances particulires puis-
sent tre exploitdes.

Tout d'abord, et sous sa direction,
les concerts et le thätre lyrique
gagnent en attrait. en qualitd et en
vitalitd. En prenant bien entendu
en consicidration les compositeurs
contemporains (avant tout suisses) et
en prdsentant de nombreuses cra-
tions, i'orchestre ne choisit pas la
-voie la plus facile. mais obtient en
retour une reconnaissance consid-

rable et, qui plus est. se forge son
propre caractre. L goüt de l'indit,
la souplesse et l'opiniätret restent
jusqu'ä aujourd'hui d'exceilentes
qualitds, comme en tmoignent. de
manire loquente les programmes
de concerts et du thdtre lyrique. Pas
dtonnant, donc, que cette anne anni-
versaire rserve de l'indit.

Outre les concerts, plusieurs enre-
gistrements de CD sont prvus ou
ddj r&lisds, qui proposent gale-
ment des programmes hors du com-
mun, allant de Hunimel ä Wagner, en
passant par la musique du film La
liste de Schindler. Par ailleurs, la SOB
participera un documentaire de la
BBC sur Richard Wagner qm sera dif
fus au printemps 2010.

Une deuxime « chance trs parti-
culire » de Bienne rside dans le fait
que deux des plus importantes insti-
tutions nationales pour la promotion
de la reive musicale y ont dlu domi-
die : la FondationJeune Optra Suisse,
&roitement lide au thdätre lyrique de
Bienne, et la Fondation suisse pour la
promotion ctes jeunes musiciens d'or-
chestre (SON), qui, en collaboration
avec la SOB, propose des stages d'td
ou annuels aux jeunes tudiants en
musique. Cette intgration rdgulire
de jeunes musiciens et ladite fonc-
don pddagogique exercde de manire
collective revigorent sensibiement
i'orchestre, qui i'on souhaite d'tre
portd pendant encore de nombreuses
d&ennies par cet lan de jeunesse et
un esprit neuf.
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